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des Fremden, und einzelne, große Namen, wie
Leibnitz, mögen dieses klrtheil nicht umstoßen.
Denn die finstersten Zeiten haben, wie zllm Er-
sade für die Armuth des Ganzen, das Licht in
einzelne , große Geister gesammelt. — Daß
es aber, bei aller Schöngeisterei der gebil¬
deten Stande, in der Menge finster war, kann
mit hundert Zeugnissen belegt werden. Statt al¬
ler andern braucht nur der allgemeine, trübe
Aberglaube genannt zu werden, welcher stch über
das Leben deS Volkes wie ein Schleier herlegle
und es verfinsterte. „

Solches und viel anderes mehr ist gegen die
Wendung unserer Geschichte vorgebracht worden,
durch welche sich die Einheit des alten teutschen
Kaiierthlims immer mehr in eure lockergebundene
Vielheit aufiöste.

Es Ist leicht zu erkennen, daß in U ¡M
gegenstehenden Urcheiless bfet Wahres ehthqlten (st.
Aber wenn es &amp;gt;üll&amp;gt;t sowohl nur uin Lob rznd Ta¬
del, sondern um That und Fortschritt ernstlich ziz
thun ist, so muß die Erkenntniß des Guten .in
unserer Entwicklung zum besonnenen Feftha'len
ddssklben, ' die des Schlimmen aber zur tlefetest
Einkehr n'n uns selbst' fuhren. Darâ lags/däs
Verderbniß der Zeiten, die Auslanderei der Vorneh-
men, die Frnsterntfi—der- Menge, die Schwache
gegen den Feind, nicht, daß Teusschland jn viele
Theile gespalten war, sondern die Ursache lag in
der zunehmenden Leerheit, Oberflächlichkeit und
Eigensucht des Gemürhes bei der Mehrzahl, und
in dem böftn Willen Einiger. Wo solche Gesin¬
nung in einem Zeitalter vorherrscht, wird sie-auch
in dem durch äußere Bande am engsten zusammen-
geknüpften Staate bald die Kraft der Einheit- rer,
zehren; und wiederum kann ein 'bloßer Bundes¬
staat in der übereinstimmenden Gesinnung und in
dem ^ vorherrschenoen EinheilSgefuhie Aller eine
wunderbar feste Schutzwehr gegen alles Fremde,
welche? fich durch Gewalt oder leise Verführung
einzudrangen versucht, bestven. Mit der äußeren


